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Deutſchland. 


Berlin, 1. Nopbr. [ Amtliches. Se. Majeſtät der König hat dem 
Bürgermeister von Werner zu Stolberg im Landtreiſe 91 den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Regierungs⸗Aſſeſſor a. D., Rittergutsbeſitzer 

reiherrn von Oeyn hauſen zu Grevenburg im Kreiſe Höxter und dem 
. - Ginnehmer, Hedding zu Lennep den Königlichen Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe; ſowie dem Pfarrer Brode zu Donndorf im Kreiſe Cckarts⸗ 
berga die Rettungsmetaille am Bande verliehen. 3 

Se. Majeftät der König hat dem Ober » Boftcommiffaring Säübe in 

Königsberg i. Pr. bei feinem Scheiden aus dem Poſtdienſte den Charakter 
als Rechnungsralh verliehen; ſowie den rn des Oberlehrers Rudolf 
Jäger an der Muſterſchule in Frankfurt a. M. und des Lehrers Dr. Emil 
Scholderer an der höheren Bürgerſchule daſelbſt zu Direcjoren dortiger neuer 
Realſchulen zweiter Ordnung die Beſtätigung ertheilt. 

Beim askaniſchen Gymnaſium in Berlin ift die Beförderung des Lehrers 
Dr. Conrad Ohlert zum Oberlehrer genehmigt worden. — An dem neu 
gegründeten katholiſchen Schullehrer Seminar zu Cornely⸗Münſter im Re⸗ 
gierungs bezirk Aachen iſt der Geiſtliche und Rector Bürgel zu Lindlar als 
erſter Lehrer angeſtellt worden. — An dem evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar 
zu Alt⸗Döbern iſt der Lehrer Dettler zu Bitterfeld als Hilfslehrer ange: 
ſtellt worden. 

Berlin, 1. Nov. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
hörten heute Vormittag die Vorträge des Chefs der Admiralität, 
Generals von Stoſch, ſowie des Chefs des Civilcabinets, Geheimen 
Cabinets⸗Raths von Wilmowski und empfingen den bei der Botſchaft 
in Wien commandirten Hauptmann im Generalſtabe, Grafen Keller. 

[Das Staatsminiſterium! trat heute Mittag 1 Uhr zu einer 
Sitzung zuſammen. (Reichsanz.) 

O Berlin, 2. Novbr. [Der Kaiſer. — Das Actiengefep. 
— Die Eiſenzölle. — Der Provinzial⸗Landtag von Schle⸗ 
ſien.] In dem Befinden des Kalſers iſt keine weſentliche Verände⸗ 
rung eingetreten. Die katarrhaliſche Affection nimmt einen regelmäßi⸗ 
gen Verlauf und ſtellt baldige Geneſung in Ausſicht. — Bei 
Erörterung der Stelle der Thronrede, welche ſich auf die wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe bezieht, hat man darüber Befremden geäußert, daß 

ſich keinerlei officielle Andeutung über eine Reviſton des Actiengeſetzes 
darin findet. Dazu iſt zu bemerken, daß dieſelbe zunächſt in das Ge⸗ 
biet der preußiſchen Geſetzgebung gehört, und es kann hinzugefügt 
werden, daß in dieſem Bereiche bereits eingehende Erörterungen ſtatt⸗ 
gefunden haben und ſolche eifrig fortgeſetzt werden. Voraus ſichtlich wird 
die Oeffentlichkeit bald ſchon mit dieſer Angelegenheit von Regierungs wegen 
befaßt werden. — Die an dieſer Stelle gebrachte Mittheilung, daß in dem 
jüngſten Miniſterconſeil eine Entſcheidung über die Stellung Preußens zur 
Eiſenzollfrage getroffen ſei, tft von verſchiedenen Seiten in Zweifel gezogen 
worden. Wir können unſere Mittheilung mit voller Beſtimmtheit auf: 
rechterhalten und noch hinzufügen, daß, wenn behauptet wird, ein ge⸗ 
wichtiges Votum aus dem Reichstage könne den Stand der Dinge 
verändern, auch dieſe Combination von falſchen Vorausſetzungen aus⸗ 
geht. Für eine Verlängerung der Eiſenzölle iſt im gegenwärtigen 
Reichstage gewiß keine Majorität zu finden. — Wie die „Prov.⸗Corr.“ 
meldet, wird der Provinziallandtag für Schleſten zum 12. November 
berufen werden. Zu den Angelegenheiten, welche auf der Tagesord⸗ 
nung ſtehen werden, gehört in erſter Linie die Wahl eines neuen 
Landesdirectors an Stelle des zum General⸗Landſchaftsdirector gewählten 
Grafen Pückler und die Wahl der Mitglieder der Verwaltungsgerichte. 


— Berlin, 1. Nov. [Der Bundesrath. — Das Patent: 
efeg. — Reichstagsvorlagen. — Der Landtag. — Die Prä⸗ 
jidentenwahl.] Der Bundesrath wird morgen ſeine regelmäßige 
Sitzung abhalten. Es möchte in derſelben unter Anderem auch wohl 
über die Vergütung der Zollverwaltungskoſten im Innern Beſchluß 
gefaßt werden, eine Verwaltungs⸗Angelegenheit, mit welcher ſich die 
Ausſchüſſe für Zoll: und Steuer; ıc. Angelegenheiten im vergangenen 
Frühjahr kurz vor Schluß der Seſſion ſehr angelegentlich beſchäftigt 
haben. — Die Vorlage eines Patentgeſetzes wird, wie jetzt mit Be⸗ 
ſtimmtheit gemeldet werden kann, in dieſer Seſſion des Reichstages 
nicht eingebracht werden, obwohl die Vorarbeiten und die Erörterungen 
im Bundesrathe noch recht wohl zu erledigen wären. Man hat in⸗ 
deſſen regierungsſeitig die Ueberzeugung gewonnen, daß es unmöglich 
fein wird, bei der eng bemeſſenen Zeit der Seſſion das bereits vor⸗ 
liegende Material noch zu erweitern. Aus eben dieſen Gründen iſt 
auch von anderen Vorlagen Abſtand genommen worden, obſchon man 
die Dringlichkeit derſelben nicht verkannt hat. Dahin gehört unter 
Anderem eine erweiterte Bereitſtellung von Mitteln zur Betriebs⸗ 
vermehrung der Telegraphenverwaltung. Nach ſicheren Anzeichen wird 
dieſe Angelegenheit jedenfalls in der erſten Seſſion der neuen Legis⸗ 
laturperiode den Reichstag beſchäftigen, welche, wie man annimmt, in 
der zweiten Februarwoche beginnen ſoll, um zunächſt den Etat für 
den Zeitraum vom 1. April 1877 bis 31. März 1878 feſtzuſtellen, 
eine Arbeit, die ſich nach vielfachen Richtungen hin umfangreicher ge⸗ 
ſtalten möchte, als es bei den früheren Etats der Fall war. Der 
preußiſche Landtag wird möͤglichſt früh im Januar berufen werden, 
aber, wie knapp man auch den Umfang ſeiner Arbeiten berechnen 
mag, doch nicht im Stande ſein, bis zum Zuſammentriti des Reichs⸗ 
tages ſeine Arbeiten zu erledigen, ſo daß, wie in dieſem, ſo auch im 
nächſten Jahre eine Nachſeſſion nach dem Reichstage unerläßlich wer⸗ 
den wird. — Auf dem Reichstags⸗Bureau waren heute bereits 212 
Abgeordnete, alſo 14 über die beſchlußfähige Anzahl, angemeldet; es 
bedarf alſo morgen nur des Erſcheinens dieſer Perſonen, um endlich zur Prä⸗ 
ſidentenwahl ſchreiten zu können. Der Proteſtgegen die Vollziehung derſelben 
durch Acclamation wird vom Centrum ausgehen, um die indeſſen zweifel⸗ 
los geſicherte Wiederwahl des erſten Vice⸗Präſidenten Frhrn. von 
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Stauffenberg zu verhindern. Unter ſolchen Umſtänden würde ſich die] W. 


Präſidentenwahl erheblich in die Länge ziehen. — Dem Reichstage iſt 
übrigens heute das See⸗unfalls⸗Geſez mit Motiven und die Denk: 
ſchrift über die Ausgrabungen zu Olympia zugegangen. Auch Anträge 
liegen bereits vor; fie gehen vom Centrum bezw. den Socialdemokraten 
aus und bezwecken die Aufhebung eingeleiteter ſtrafrechtlicher Ver⸗ 
fahren gegen die Abgg. Dr. Franz und Liebknecht. Uebrigens iſt 
die Zahl der brieflich und telegraphiſch eingegangenen Urlaubsgeſuche 
ſehr beträchtlich. — Dem Vernehmen nach iſt eine Gruppe von Abgg. 
zu einer freien Beſprechung über die Frage zuſammengetreten, ob und 
inwieweit es ſich empfehlen möchte, bezüglich der großen Eiſenbahn⸗ 
fragen und ihrer Löſung auf dem Gebiete der Reichsgeſetzgebung die 
Initiative Seitens des Reichstages zu ergreifen. Bei dem nahen 
Seſſtonsſchluß ſcheint es indeſſen mehr als zweifelhaft, daß die ange: 
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regten Erörterungen, welche übrigens heute begonnen haben, zu einem 
Reſultate führen möchten. 


[Zur Enquöte über die Arbeiterverhältniffe] bringt 
der „Staatsanz.“ folgenden Artikel: Wie bereits mitgetheilt, hat das 
Reichskanzler-Amt dem Bundesrath die Ergebniſſe der durch Beſchluß 
des Bundesraths vom 19. Februar 1875 über die Lage der Arbeiter⸗ 
Verhältniſſe in den Handwerksgewerben und im Fabrikweſen nach 
Maßgabe eines durch den Bundesrath feſtgeſtellten Programms ange⸗ 
ſtellten Erhebungen vorgelegt. Den „Vorbemerkungen“ dieſes Schrift⸗ 
ſtücks entnehmen wir Folgendes: 15 

Die Erhebungen verfolgten den Zweck, für eine Prüfung der in den 
letzten Jahren immer lebhafter gewordenen Klagen über den Zuſtand des 
Lehrlings⸗ und Geſellenweſens im Handwerk und über die Beziehungen des 
Arbeiters und Arbeitgebers in der Großinduſtrie zuverläſſige Unterlagen zu 

ewinnen. Es kam einerſeits darauf an, die thatſächliche Geſtaltung der 
rbeiterverhaͤltniſſe in den verſchiedenen Gegenden Deutſchlands . er 

und dabei zu ermitteln, welchen Einfluß die Beſtimmungen der ewerbe⸗ 

Ordnung auf ihre Entwickelung geübt haben. Andererſeits erſchien es wich⸗ 

tig, Gewißheit darüber zu erhalten, welche Anſchauungen in den gewerb⸗ 

lichen Kreiſen ſelbſt über die Mängel der beſtehenden Zuſtände und über 

Fe Nen einer Abänderung der geltenden Geſetzgebung die herr⸗ 
enden ſind. 

Auf Grund der Anordnungen des Bundesraths haben im Laufe des 
vorigen on umfangreiche Ermittelungen ſtattgefunden. Sie haben ſich 
mit Ausnahme von Elſaß⸗Lothringen anf das ganze Bundesgebiet erſtreckt; 
die Reichslande ſind außer Betracht geblieben, weil es ſich weſentlich nur 
um die Erörterung der gegen die Gewerbe⸗Ordnung gerichteten Beſchwerden 

andelte. Für die verſchiedenen Bezirke der einzelnen Bundesſtaaten wurden 

eamte berufen, welche die ihnen bezeichneten, mit Rückſicht auf die Kennt⸗ 
niß des Gewerbeweſens ausgewählten Manner über die in dem Programm 
enthaltenen Fragen zu vernehmen hatten. Die Sachverſtändigen waren ganz 
überwiegend aus dem Stande der Arbeitgeber (Fabrikbeſitzer und Meiſter) 
oder der Arbeitnehmer (Fabrikarbeiter und Geſellen), uud paar unter Be: 
rüdjihtigung der verſchiedenen, in dem gewerblichen Leben vertretenen 
Richtungen ausgewählt. Neben ihnen wurden aber auch andere, mit dem 
d Leben vertraute Perſonen, insbeſondere Gemeindebeamte, 
Mitglieder von Gewerbegerichten, Lehrer an gewerblichen Schulen, zu den 
Vernehmungen herangezogen. Abgeſehen don den in dieſer Weiſe zur 
Abgabe ihrer Meinungen von den Behörden eingeladenen Männern 
hat man anderweite Sachverſtändige, die Vorſtände von gewerb⸗ 
lichen Vereinen, einzelne Arbeiter und Arbeitgeber, welche aus 
eigenem Antriebe ihre Meinung über die geſtellten Fragen abzugeben 
wünſchten, nicht vom Worte bie Nelchleſſen. Fat überall trafen die Erhe⸗ 
bungen unter Arbeitgebern wie Arbeitnehmern auf Verſtändniß und bereit⸗ 
williges Entgegenkommen. Da vermittelſt der Erhebungen ein möglichſt 
vollſtändiges, vor Einſeitigkeit geſichertes Material gewonnen werden ſollte, 
fo ging das Beſtreben dahin, aus allen Theilen Deutſchlands, aus allen 
Kreiſen des gewerblichen Lebens und von Vertretern aller Anſchauungen 
und Parteien aufllärende Vorträge zu halten. Die Arbeiten mußten auf 
diefe Weiſe einen außerordentlich großen Umfang erreichen. In der am 
Schluſſe der nachfolgenden Sufanmenitellung befindlichen Tabelle ift eine 
gedrängte Ueberſicht über den Umfang der Ermittelungen gegeben. Danach 
haben an 559 Orten für die Zwecke derſelben Vernehmungen ſtattgefunden. 
Ueber die das Lehrlingsweſen betreffenden Fragen find. mehr als 40 
Arbeitgeber und mehr als 2000 Arbeitnehmer zum Wort gekommen, eine 
ähnliche Anzahl von Vertretern beider Theile iſt über die Verhältniſſe des 
Geſellenweſens gehört. Zu den über die Verhältniſſe der Fabrikarbeit ge⸗ 
ſtellten Archer, liegen von mehr als 2000 Arbeitgebern und von nahezu 
ebenſoviel Arbeitern die Erklärungen vor. 

Die Antworten der Sachverſtändigen ſind in kurzen Protokollen nieder⸗ 
elegt und die Protokolle an das a Re Das um: 
angreihe und in dieſer Geſtalt nicht zu überjehende Material mußte, um 

je einer geeigneten Zuſammenſtellung aller Anſichten und Wünſche zu ge⸗ 
angen, zunächſt einer Durcharbeitung unterzogen werden, in welcher die 
leichartigen Aeußerungen möglichſt zuſammengefaßt und die verſchiedenen 
Meinungen in eine überſichtliche Ordnung gebracht wurden. Wenn bierbei 
vor Allem dahin zu ſehen war, alle Meinungen in möglichſter Treue 
wiederzugeben, ſo verbot ſich doch eine auch an der Form der Aeußerungen 
feſthaltende Wiedergabe von ſelbſt, ſollte überhaupt die Maſſe des Stoffs 
für praktiſche Zwecke bewältigt werden. Sie verbot ſich um ſo mehr, als in 
den Erhebungen die leitenden Beamten ſich meiſtentheils darauf beſchränkt 
hatten, einfach das Schlußergebniß der einzelnen Erklärungen feſtzuſtellen, 
ohne für Erläuterungen und Begründungen Raum zu laſſen. Die ſolcher⸗ 
geſtalt faſt aller ſubjectiven Färbung bereits entkleidete Faſſung der Proto⸗ 
tolle hat dem geſammten Material eine gewiſſe Einſörmigkeit verliehen und 
es von vornherein unmöglich gemacht, die mildere oder ſchroffere, unbefan⸗ 
ene oder leidenſchaftliche, wohlbedachte, unüberlegte oder unklare An⸗ 
chanung zu charakteriſiren, welche den mancherlei Ausführungen, Klagen, 
Wünſchen und Anträgen im einzelnen Falle zu Grunde gelegen hat. 

So umfangreich die Erhebungen angelegt geweſen ſind, ſo haben ſie doch 
eine große Mannigfaltigkeit von Ideen und Vorſchlägen nicht zu Tage ge: 
fördert. Anſichten und Wünſche drängen ſich faſt überall in wenige, immer 
wiederkehrende Gedanken zuſammen, und 118 gruppiren ſich wieder je 
nach den Lebensintereſſen, für welche ihre Vertreter thätig ſind. Der Zu⸗ 
ee: zwiſchen dieſen Intereſſen und den lundgegebenen Anſchauun⸗ 
gen durſte bei der Ordnung des Materials nicht überſehen werden. Arbeit⸗ 
nehmer und Arbeitgeber, die Vertreter ſocialdemokratiſcher Anſchauungen, 
die Freunde des Innungsweſens, die Anhänger neuer gewerlſchaftlicher 
Verbindungen, die Ange börtgen ewiſſer, in (is abgeſchloſſener Gewerb⸗ 
weige zeigen untereinander überall eine nahe Verwandtſchaft, großentheils 
ſelbſt die volle Uebereinſtimmung der Anſchauungen, auch wenn zwiſchen 
ihnen weitere Asten e nicht zu erkennen ſind. Wo es für die Würdi⸗ 
gung der abgegebenen Meinungsäußerungen von Bedeutung ſchien, iſt in 
der nachfolgenden Zuſammenſtellung bemerkt, welche Stellung die Urtheilen⸗ 
den im Allgemeinen nach den bezeichneten Richtungen einnehmen. 

Nach einer anderen Seite hin hat der Charakter der Erhebungen eine 
erkennbare Beeinfluſſung erfahren durch den Stand der gewerblichen Ent⸗ 
wickelung und der geſammten Culturperhältniſſe in den einzelnen Gegenden, 
aus welchen die Ermittelungen herrühren. Unter dem Einfluſſe dieſer Ver⸗ 
bältnifje haben ſich gewiſſe mit Vorliebe gepflegte Auffaſſungen gebildet, 
welche dann durch die Mehrzahl der aus einer beſtimmten Gegend her⸗ 
rührenden Erklärungen ſich hindurchziehen. Die Darſtellung mußte ſo ein⸗ 

erichtet werden, daß das Verbreitungsgebiet ſolcher Auffaſſungen ſich er⸗ 
tenmen laßt. Denn es iſt nicht nur wichtig zu wiſſen, ob beſtimmte An⸗ 
ſichten überhaupt einen Beben Anhang beſitzen; ebenſo bedeutungsvoll ift 
es, in welchen Gegenden der Inbang ſich findet, ob einzelne Anſchauungen und 

ünſche vorzugsweise in gewerbreichen, oder in ackerbauenden Gegenden, 
ob ſie in großen Juduſtrieſtadten oder auf dem Lande ihre Nahrung finden. 
Zu dem Behufe war es nothwendig, die Ergebniffe der Erhebungen für gewiſſe 
territoriale Gruppen Auen un ua 0 welche in ihren Verhältniffen einiger: 
maßen gleichartig erſcheinen und nach Größe und Bevölkerungszahl nicht gar zu 
weit von einander abſtehen. Demgemäß ſind aus dem preußi 
gebiete durch die 
wandter Provinzen 


— 


us K en Staats⸗ 
e mehrerer in ihren Verhältniſſen ver⸗ 

nf Gruppen gebildet worden, von welchen die erſte 
(Preußen und Pommern) die nordöſtlichen, die zweite (Schleſien und Poſen) 
die ſüdöſtlichen, die dritte (Berlin, Brandenburg und Sachſen) die mittleren, 
die vierte (Schleswig ⸗Holſtein, Hannover und Weſtſalen) die nordweſtlichen, 
endlich die nur (Aheinprovinz und Heſſen⸗Naſſau) die ſüdweſtlichen Lan: 
wen umfaßt. Für Baiern, Sachſen und Würtemberg find die Zuſam⸗ 
menſtellungen geſondert bewirkt. Eine geſonderte Darftellung für die übrigen 
Staaten erwies ſich dagegen als unthunlich, wenn die Darſtellung nicht, die 
Ueberſichtlichkeit einbüßend, in Einzelheiten ſich verlieren ſollte. Baden und 


Heſſen, die kleineren Staatsgebiete Mitteldeutſchlands und Norddeulſchlands 


3 


Siebenundfüunfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


geitellt. 5 
nover ſtammende Oer'ſche Familie der katholiſchen Confeſſion angehört, 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 2. November 1876. 


find deshalb ebenfo, wie in der Bearbeitung der auf Beſchluß des Bundes⸗ 
rathes angeſtellten Erhebungen über die Fabrikarbeit der Frauen und Kin⸗ 
der Hach boa iſt, in je eine Gruppe vereinigt. 

urch das Programm, welches den Erhebungen zu Grunde gelegen hat, 
iſt der Gegenſtand der Erhebungen zu kurzen Fragen formulirt worden. 
Bei der Auswahl dieſer Fragen iſt nicht etwa die Ausſicht auf beſtimmte 
Maßnahmen der Geſetzgebung, ſondern, dem Zwecke der geſammten Erhe⸗ 
bungen entſprechend, nur der Wunſch leitend geweſen, die Verhältniſſe des 
Arbeiterweſens, ſoweit ſie neuerdings in der Oeffentlichkeit den Gegenſtand 
des Streites gebildet haben, nach ihrer thatſächlichen Seite zu klären, ſowie 
in Bezug auf das Bedürfniß und die Möglichkeit einer Verbeſſerung unter 
das Urtbeil der beteiligten Kreiſe ſelbſt zu ſtellen. Nach dem Umfange, in 
welchem die öffentliche ] j 2 
frage ſich beſchäftigt hat, find denn auch die Beziehungen der Lehrlinge, der 
Geſellen, der Fabrikarbeiter in verſchiedener Ausdehnung Gegenſtand der 
Erhebungen geweſen. g 

[Nach den Wahlen.] Die officielle „Prov.⸗Correſp.“ bringt 
folgende Zuſammenſtellung: 
„„Die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe haben durch ihr Gefammtergebnig 
die bisherige Jh dee der Verſammlung, die Stärke der einzelnen 
Parteien nur ſehr wenig verändert. 


* 


Während das vorige Haus unter 432 Abgeordneten zuletzt 5 Alt⸗Con⸗ 


ſervative, 24 Neu⸗Conſervative und 33 Frei⸗Conſervatibe, zuſammen 62 
Conſervative, zählte, — find jetzt (außer 4 Miniftern) 37 Conſervative 
und 32 Frei⸗Conſervative, zuſammen 69, gewählt, — alſo eine Geſammt⸗ 
verſtärkung der rechten Seite des Hauſes von 7 Stimmen. 1 

Die nationaleliberale Partei, welche nach dem letzten Verzeichniſſe 
ihrer Mitglieder 172 Abgeordnete zählte, dazu noch 3 erledigte Mandate, 
im Ganzen 175, kehrt in einer Stärke von 180 Mitgliedern, alle mit einem 
Zuwachſe von 5 Mitgliedern zurück; während auch die drei Abgeordneten 
des liberalen Centrums . ſind. 

Auch die Fortſchrittspartei hat ihren letzten Beſtand von 68 Mit⸗ 
gliedern unverändert erhalten (nach anderen Angaben noch um 2 vermehrt), 
wobei jedoch 8 Mitglieder mitgezählt ſind, die ſich in mehreren wichtigen 
Fragen von der Partei 3 hatten. . ee - 

Das katholiſche Centrum hat von feinen bisherigen 88 Sitzen 8 
(in Düſſeldorf, Neuwied, Beuthen u. ſ. w.) verloren, dagegen 7 in Glatz, 
Ratibor und Hohenzollern) wiedergewonnen, und wird mithin 87 Mitglieder 
ählen. Dagegen haben die mit dem Centrum gewöhnlich verbündeten 
Polen von ihren 18 Sitzen nur 15 behauptet. 3 3 

Die Zahl der däniſchen und eee Particulariſten und der zu⸗ 
nächſt keiner Fraction angehörigen Abgeordneten beträgt, wie früher, etwa 12. 


n dem nach Hinzutritt eines Abgeordneten für Kamen ch nunmehr 
57 itglieder zählenden Hauſe gehoͤren zur abſoluten Mehrheit 217 
timmen. 


Der Schwerpunkt der Entſcheidung wird augenſcheinlich auch ferner bei 
der national⸗liberalen Partei liegen, deren 180 Stimmen nur einer Ver⸗ 
ſtärkung von 37 Stimmen von der rechten oder von der linken Seite be⸗ 
dürfen, um eine abſolute Stimmenmehrheit zu erreichen.“ 


[Sr. Majeſtät Schiff „Ariadne“ ] iſt am 30. v. Mts. in 
Wilhelmshaven außer Dienſt geſtellt. 

Königsberg, 1. Nov. [Petition.] Unſer Magiſtrat hat den 
Erlaß einer Petition an den heute zuſammengetretenen deutſchen Reichs⸗ 
tag, wegen Aufrechthaltuug des Geſetzes vom 7. Juli 1873, welches 


000] die gänzliche Aufhebung der Eiſenzölle zum 1. Januar 1877 


verordnet, beſchloſſen, Die Petition richtet ſich mit ganzer Energie 
gegen die anderſeitigen vielfachen Beſtrebungen, welche auf Ausſetzung 
der Durchführung jenes Geſetzes gerichtet ſind, ausführend, daß durch 
eine Verlängerung des Eiſenſchutzzolles die Noth der Eiſeninduſtrie 
und vieler Gewerbe geſteigert werden würde. 

Poſen, 1. Novbr. [Die Petition um Beibehaltung der 
Schlachtſteuer als Communalfteuer,] welche bekanntlich von 
einer Volksverſammlung beſchloſſen wurde und an das Abgeordnete = 
haus gerichtet werden ſoll, iſt von vielen tauſend Einwohnern unſerer 
Stadt unterzeichnet worden. Der in der Volksverſammlung gefaßte 
Beſchluß, daß auch die ſtädtiſchen Behörden und die Handeldkammer 
um Unterſtützung der Petition erſucht werden möchten, geht gegen⸗ 
wärtig ſchon zum Theil in Erfüllung, indem der Magiſtrat der Stadt⸗ 


verordneten⸗Verſammlung eine Vorlage hat zugehen laſſen, in welcher 5 BE: 


dieſelbe zum Anſchluß an eine Petition des Magiſtrats an das Ab⸗ 
geordnetenhaus, betreffend die Weitererhebung der Schlachtſteuer als 
Communalſteuer vom 1. Januar 1878 ab, aufgefordert wird. Dieſe 
Petition kommt in der Stadtverordneten⸗Sitzung am 2. Novbr. d. J. 
zur Berathung. 

Braunſchweig, 31. Oct. [Abſage.] Der „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt 
man: Zu den in den nächſten drei Tagen bei Blankenburg ſtattfinden⸗ 
den großen Hof⸗Jagden waren auch Se. Maj. der Kaiſer und König und 
Se. kaiſ. und koͤnigl. Hoh. der Kronprinz eingeladen; beide haben 
indeß dem Herzoge ihr Bedauern ausgedrückt, diesmal der Einladung 
nicht Folge leiſten zu können. 

Dresden, 1. Nov. [Decoration eines ſächſiſchen Offi⸗ 
ziers mit dem Gregorius-Orden.] Die amtliche Beſtätigung 
des „Dresner Journals“, daß ein ſächſiſcher Secondelieutenant Al asuite, 
Freiherr v. Oer, vom Papſte den Orden Gregor des Großen erhalten 
hat, giebt ſelbſtverſtändlich zu allerlei Vermuthungen Anlaß. Ob hier 
etwaige Beziehungen der herzoglichen Familie zum Papſte Veran⸗ 
laſſung zu dieſer ſeltſamen Auszeichnung geweſen ſind, bleibe dahin⸗ 
Nur das iſt der „Magd. Ztg.“ bekannt, daß die aus Han⸗ 


der Hauptmann v. Oer als Gouverneur des älteſten Sohnes des 

Prinzen Georg fungirt und Fräulein v. Oer die Fahne geſtickt hat, 

welche die „Deutſchen Katholiken“ der Kirche von Lourdes ſtifteten. 
Dresden, 1. Nov. [Miniſter von Frieſen.] Das „Dresd. 


Journal“ meldet amtlich den Rücktritt des Miniſters von Frieſen unter 1 4 


dankbarer königlicher Anerkennung ſeiner großen und bleibenden Ver⸗ 
dienſte um das Land und das königliche Haus. Zum Finanzminiſter 
iſt der bisherige Kreishauptmann von Könneritz in Leipzig ernannt. 
Den Vorſitz im Geſammtminiſterium hat der Kriegsminiſter v. Fabrice, 
das Miniſterium des Auswärtigen der Minifter des Innern v. Noſtitz⸗ 
Wallwitz, das Reſſort für Kunſtſammlungen der Cultusminiſter von 
Gerber mit übernommen. 

München, 31. Oct. 
Courier“ citirt und beſtätigt als vollſtändig richtig folgende Mitthei⸗ 
lungen der „Südd. Preſſe“ in Sachen des zum Biſchof ernannten 
Decans Enzler: „Herr Decan Enzler wurde am 26. Auguſt von 
ſeiner bevorſtehenden Ernennung vertraulich benachrichtigt und erhielt 
das Decret unter dem 14. September. Etwa in den erſten Tagen 
d. M. hat der hieſige Nuntius, Migr. Bianchi, dem Herrn Miniſter 
des Aeußern, v. Pfretzſchner, gegenüber die Ernennung „beanſtandet“; 
das Gleiche that ungefähr gleichzeitig in Rom der Cardinal⸗Secretär 
Antonelli gegenüber dem baieriſchen Geſandten bei dem Vatican, Gra⸗ 
fen Paumgarten. Als Herrn Enzler mitgetheilt wurde, daß Rom ihn. 


einung mit den verſchiedenen Seiten der Arbeiter ? 


[Beanſtandung.] Der clericale „Baier. 5 
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ſtande, gab er eiwa am 18. d. ſein Enthebungsgeſuch an Se. 
Maj. den König ein.“ s N 

München, 31. Oct. [Profeſſor Friedrich und der Erz⸗ 
biſchof von München⸗Freiſing.] Der Profeſſor Dr. Friedrich, 
welcher am 18. April 1871 vom Erzbiſchof von München wegen ma⸗ 
terieller und formeller Häreſie mit der größeren Excommunication be⸗ 
legt und jüngſt in deſſen Paſtoralblatt neben Dollinger und Reinkens 
des Eidbruches beſchuldigt wurde, erläßt in der neueſten Nummer des 
„Deutſchen Merkur“, Organ der Altkatholiken, einen offenen Brief an 
den Erzbiſchof, in welchem er ausführt, daß die Frage des Eidbruches 
ſchon im Jahre 1870 zwiſchen ihm und dem Erzbiſchof behandelt 
worden ſei, denn damals ſchon habe er, Friedrich, das Bedenken geltend 
gemacht, daß er durch Anerkennung der Infallibilität nicht nur den kirch⸗ 
lichen, ſondern auch den Eid auf die Staatsverfaſſung brechen müßte. Durch 
den erſteren habe er nämlich geſchworen, die h. Schrift nur nach der 
einſtimmigen Uebereinſtimmung der Väter annehmen und interpretiren 
zu wollen; doch ſei es unmöglich, dieſe Uebereinſtimmung in Bezug 
auf die für die päpſtliche Unfehlbarkeit angezogenen Bibelſtellen zu 
finden; im Gegentheil, die Biſchöfe der Minorität hätten den Beweis 
geführt, daß die Uebereinſtimmung der Väter mit der neueſten Auf 
faſſung dieſer Stellen in offenem Widerſpruch ſtehe. Auf feine, Frie⸗ 
drichs, Bitte, ihm doch Mittel und Wege angeben zu wollen, wie 
über die beiden ſchweren Bedenken hinwegzukommen ſei, ohne zwei 
Eide zu verletzen, habe das Ordinariat einfach geantwortet, daß die 
Furcht, durch Anerkennung des vaticaniſchen Concils und feiner Be: 
ſchlüſſe in Conflict mit dem Eid auf die Staatsverfaſſung und 
der professio fidei Tridentina zu gerathen, gänzlich unbegrün⸗ 
det ſei. Durch dieſe Antwort habe der Erzbiſchof der ihm obliegenden 


22 


Pflicht der Belehrung ſich entſchlagen und die Folge ſei geweſen, 


daß er, Dr. Friedrich, dieſe Furcht vor einem Eidbruch nicht zer⸗ 
ſtreuen, das vaticaniſche Concil als ein ökumeniſches nicht betrachten 


Konnte und deswegen eines fingirten Verbrechens der Häreſie ſchuldig 


geſprochen und excommunicirt worden ſei. Dies ſei der frühere That⸗ 
beſtand. Die 1870 verweigerte Belehrung ſcheine der Erzbiſchof nun⸗ 
mehr nachholen zu wollen, indem er in ſeinem Paſtoralblatt ſchreiben 
laſſe, daß Dr. Friedrich trotz ſeines feierlichen Schwures des Gehor⸗ 
ſams gegen den Papſt ſich auflehne. Richtig ſei, daß er, Dr. Friedrich, 
dem Papſt, dem Nachfolger dss Apoſtelfürſten Petrus, wahren Gehor⸗ 
jan gelobt; aber widerſprechen konne man nicht, daß vor 1870 Nie⸗ 
mand einem unfehlbaren, ſondern nur einem fehlbaren Papſte Gehor⸗ 
ſam geleiſtet habe und daß dieſer Gehorſam als nur fo weit gehend be- 
trachtet worden, als ihn ein fehlbarer Vorgeſetzter fordern könne. 
Wäre dies nicht der wahre Sinn der Worte, ſo hätte der Erzbiſchof 
von München im Concil keine Oppoſition gegen die Unfehlbarkeit 


8 machen und ihn, den Dr. Friedrich, nicht veranlaſſen können, auch den 
Cardinal Hohenlohe zu beſtimmen, an der Oppoſition ſich zu bethei⸗ 
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Straßburg, 1. Nov. 


ligen. Er, Dr. Friedrich, mache in ſeiner jetzigen Stellung und 
von ſeinem, auch von Bellarmin anerkanntem Chriſtenrechte Gebrauch, 
daß „es erlaubt ſei, dem Pupſte zu widerſprechen, wenn er die Seele 
gefährdet oder den Staat verwirrt, noch mehr aber, wenn er die Kirche 
zu verwüſten beſtrebt iſt und zwar iſt es erlaubt, ihm 
zu widerſtehen, indem man thut, was er befürchtet oder ver⸗ 
hindert, daß er ſeinen Willen ausführe.“ Zu einer ſolchen 
elementaren Unterſcheidung könnten ſich freilich die unter des Erz⸗ 
biſchofs Autorität im Paſtoralblatt ihre Weisheit enthüllenden Männer 
nicht erheben, da könne der Papſt nichts mehr thun, was unerlaubt 
wäre. Das Wahre ſei demnach: er, Dr. Friedrich, werde auf jede 


mögliche Weiſe verfolgt, nicht weil er ſeinen Eid gebrochen, ſondern 
weil er durch Nichts zu einem Eidbruch ſich habe verleiten laſſen. Das 


Mittel, ihn zu überwinden, ſei nur, daß man auf Seite der Anhänger 


der Unfehlbarkeitslehre wieder anfange, für die kirchliche Wahrheit 


Zeugniß zu geben. 
r [Deputation an den Kaiſer.] Aus 
elſäſſiſchen Kreisen verlautet noch immer von dem Plane, eine aus 


ie) „Notabeln“ aller Landestheile zuſammengeſetzte Deputation an den 


Kaiſer zu entſenden, um dieſem Vorſtellungen bezüglich der „Ge: 
fahren“ zu machen, von denen ſich „das Land“ durch die beabſichtigte 
Errichtung eines ſelbſtſtändlgen Reichsamtes für Elſaß⸗Lothringen in 
Berlin bedroht glaube. 
Schweiz. 
Bern, 28. Oct. [Zu den Teſſiner Händeln.] Die von 
den ultramontanen Teſſiner Großrathsmitgliedern Respini und Pedraz⸗ 


ini verſchiedenen ſchweizer Blättern gemachte telegraphiſche Mittheilung, 


die Liberalen ſeien die erſten Urheber der Mordſcene von Stabio, wird 
heut vom Oberſt Mola, dem Commandanten des vom Staatsrath auf umfang der Disceſe fortbeſtehen ließ. Der Papſt fügte ſich nur 


gebotenen Militärs, und dem ehemaligen Ständerath Mordaſini ent⸗ 


A 
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ſchieden dementirt, ebenfalls auf telegraphiſchem Wege. Von den in 
Stabio verwundeten Liberalen iſt ſeither noch einer geſtorben, ſo daß 
man jetzt vier Todte zählt. Teſſerete iſt von dem von der Regierung 
aufgebotenen Militär beſetzt und den dort angeſammelten Ultramon⸗ 
tanen find die Waffen abgenommen worden, während in Folge Regie: 


rungsbefehls die liberalen Freiwilligen von Lugano die ihnen anver⸗ 


1 


trauten Waffen ebenfalls in der dortigen Caſerne wieder abgegeben 
haben. Der eidgenöfiihe Commiſſar Bavier hat fi von Lugano 
nach Locarno begeben. In vorgeſtriger Nacht ſollen neuerdings einige 
Ruheſtörungen vorgekommen fein, welche indeſſen angeblich von keiner 
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* 5 an OT es Er u g 
als Brüder an und fie betrachten mit gleicher Verachtung die ruſſiſche wie 
die türkiſche an De Borialſten aun keine 5 ie find 
Arbeiter. Darum laſſen fie auch ihren Ruf an alle Arbeiter ertönen ohne 
Unterſcheidung von Grenzen.“ 5 

Frankreich. 

O Paris, 30. Oct. [Die Kammern und die Regierung. 
— Schreiben des Erzbiſchofs von Paris an den Juſtiz⸗ 
minifter. — Zur Theilung des Erzbisthums Lyon. — Zur 
orientaliſchen Frage.] Die Kammern ſind heute wieder zuſam⸗ 
mengetreten. Ueber die Stimmung und die Abſichten der Mehrheit 
geben die geſtern ſtattgehabten Verſammlungen der Linken und der 
äußerſten Linken einige Andeutungen. Die Linke berieth unter dem 
Vorſitz Alb. Grévy's. Der Präſident gab einen Ueberblick über die 
politiſche Situation. Was die äußere Lage angeht, ſo erklärte er 
unter dem allgemeinſten Beifall, daß Frankreich und ſeine Vertreter 
entſchieden die Erhaltung des Friedens verlangen. In Betreff der 
innern Politik lobte er zunächſt die durchaus republikaniſche Haltung 
de Marceère's und ſprach dann von der Nothwendigkeit, den Ga⸗ 
tienau'ſchen Antrag behufs Einſtellung der Proceſſe vor den Kriegs⸗ 
gerichten ſchleunig zu erledigen. Hieran knüpfte ſich eine längere 
Discuſſion und man beſchloß, ſich über die genauen Punkte mit den 
Bureaux der anderen republikaniſchen Fractionen zu verſtändigen. 
Die Vorſtände ſämmtlicher Gruppen der Linken ſollen ſich zum Duc 
Decazes begeben und ihn erſuchen, auf der Tribüne ſich über ſeine 
Politik auszuſprechen und die Neutralität Frankreichs zu betonen, des 
Weiteren ſolle der Vorſtand der Linken mit den Bureaux der anderen 
Fractionen ſich dahin einigen, die Dringlichkeitserklärung für den 
Gatineau'ſchen Antrag zu verlangen. In der Verſammlung der 
äußerſten Linken, unter Leperes Vorſitz wurden ungefähr dieſelben Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt. Gambetta ſprach ſich dagegen aus, daß man in der 
Kammer eine Interpellation an den Due Decazes richte, es genüge, 
ihn vertraulich zu einer öffentlichen Erklärung aufzufordern. In beiden 
Fractionen wurde überdies die Haltung gewiſſer Beamten, namentlich 
der Finanzbeamten in den Departements der Republik gegenüber, ge⸗ 
tadelt. Die Vorſtände haben den Auftrag, der ihnen geworden, 
bereits heute Nachmittag ausgeführt. Die drei Präſidenten der Linken, 
Alb. Grévy, Lepere und Germain (vom linken Centrum) begaben ſich 
zu Decazes und Dufaure. Letzterer erwiderte auf ihre Bemerkungen, 
daß die Regierung nichts gegen die dringliche Berathung des Gatineau⸗ 
ſchen Antrags einzuwenden habe, daß er ſich aber vorbehalte, eine theil⸗ 
weiſe Aenderung deſſelben zu beantragen. Er ſehe keinen Grund, 
fügte er hinzu, warum der Due Decazes nicht die gewünſchte Erklä⸗ 
rung auf der Tribüne geben ſollte. Was der Miniſter des Aeußern 
dem Präſidenten geantwortet hat, wird noch nicht geſagt, doch iſt eine 
Weigerung feinerſeits nach dem Vorſtehenden nicht zu erwarten. Bisher iſt 
alſo das Verhältniß zwiſchen dem Miniſterium und der Mehrheit, wie 
ſich das erwarten ließ, ein gutes. Auch die äußerſte Linke des Senats 
iſt heute unter dem Vorſitz V. Hugo's übereingekommen, keinerlei Inter⸗ 
pellation an das Miniſterium zu richten. Natürlich boten die 
Sitzungen der Kammern heute kein großes Intereſſe. Obgleich die 
eigentlichen Verhandlungen erſt nach den Feiertagen, alſo am nächſten 
Freitag beginnen werden, waren die meiſten Deputirten bereits ein⸗ 
getroffen. Im Senat bemerkte man die Abweſenheit mehrerer Mit⸗ 
glieder der Linken, welche durch Krankheit fern gehalten werden, ſo 
Edm. Adam's und Cremieux. Die obere Kammer, die vorerſt nichts 
auf ihre Tagesordnung zu ſetzen hat, wird erſt nächſten Montag wieder 
zuſammentreten. Man unterhielt ſich heute in den Couliſſen beſonders 
von der Wahl zweier lebenslänglicher Senatoren. Die Linke will für den 
General Borel und Claude Bernard ſtimmen, die Rechte würde allenfalls 
den General Borel annehmen, aber zugleich will ſie für Chesnelong ſtim⸗ 
men; das rechte Centrum dagegen möchte Chesnelong durch den General 
Chaband⸗Latour erſetzen. — Der Pariſer Erzbiſchof, Mfg. Guibert hat einen 
dritten Brief an den Juſtizminiſter gerichtet, worin er unter Anderem be⸗ 
hauptet, daß die Kirche mit Unrecht beſchuldigt werde, ſich Uebergriffe in 
die Rechte der bürgerlichen Geſellſchaft und des Staates zu erlauben. 
Gerade zur nämlichen Zeit erſtatteten die „Débats“ Bericht über eine 
Anmaßung des Vaticans, welche von der franzöſiſchen Regierung zurück⸗ 
gewieſen werden mußte. Es handelte ſich dabei um das Erzbisthum 
von Lyon. Seit Langem ſchon hat man von einer Theilung dieſer 
Diöceſe und von der Errichtung eines Bisthums St. Etienne ge⸗ 
ſprochen. Als der letzte Erzbiſchof von Lyon, Ginoulhiac, das Zeitliche 
ſegnete, wollte der heilige Stuhl dieſe Gelegenheit benutzen, um die 
erwähnte Theilung vorzunehmen. Die franzöſiſche Regierung ging aber 
darauf nicht ein, und ſie ernannte Herrn Caverot zum Erzbiſchof von 
Lyon (am 26. April d. J.), indem ſie alſo den bisherigen 


halb: Nicht nur zögerte er mehrere Monate, ehe er die Bulle 
erließ, welche Herrn Caverot in ſeiner neuen Würde beſtätigt, 
ſondern er machte noch in dieſer Bulle den Vorbehalt, daß 
es dem apoſtoliſchen Stuhle jederzeit freiſtehen werde, eine neue 
Eintheilung der Diöceſe Lyon vorzunehmen. Nun ſagt aber 
ein Artikel des Concordats (Art. 2) ausdrücklich, daß der h. Stuhl 
nur mit Bewilligung der franzöſiſchen Regierung eine neue Einthei⸗ 
lung der Diöceſen vernehmen kann. Auf ein anderes Geſetz (vom 
18. Germinal des Jahres X.) fußend, hat jetzt die Regierung die 
Veroͤffentlichung der genannten Bulle oder vielmehr eines Theils der⸗ 
ſelben unterſagt. Jener Vorbehalt des Papſtes wird nicht in das Re⸗ 
giſter des Staatsrathes eingetragen werden: „Wir können, ſagen die 
„Döébats“, die Regierung nicht genug zu ihrem klugen und feſten Be: 
nehmen beglückwünſchen.“ — Die „France“ meldet heute, daß der 
von Berlin hier erwartete Geſandtſchafts⸗Secretair de Sayves die be⸗ 
ruhigendſten Mittheilungen über die zwiſchen de Gontaut⸗Biron und 
Herrn von Bülow in der letzten Zeit gepflogenen Geſpräche überbringe. 
Herr von Bülow habe den franzöſiſchen Botſchafter zu ter Haltung 
Frankreichs in der orientaliſchen Kriſis beglückwünſcht und ihm die 
friedlichen Abfichten des deutſchen Kanzlers neuerdings beſtätigt. Wenn 
Frankreich in der Neutralitätsfrage mit Deutſchland zuſammengehe, 


würde das Einverſtändniß dieſer beiden Mächte den europäiſchen Frie⸗ 


den retten. 

O Paris, 31. Oct. [Die Eröffnung der Kammern. — 
Zur äußeren Politik Frankreichs. — Die deutſche Thron⸗ 
rede.] Die Seſſion iſt eröffnet, aber die Kammer wird erſt am 
Freitag, der Senat am Montag in Thätigkeit treten. Die geſtrige 
Antrittsſitzung des Senats dauerte nur 20 Minuten. Die langweilige 
Operation der Auslooſung in die verſchiedenen Abtheilungen, die bis⸗ 
her mehrere Stunden in Anſpruch nahm, iſt mit Hilfe eines vom 
Senator Tamiſier erfundenen ſinnreichen Apparats vereinfacht worden. 
Der Apparat beſteht aus einer Kupfer⸗Urne und einer Holzſchachtel. 
Die Urne enthält fo viel Kugeln als der Senat Mitglieder zählt, und 
auf jeder Kugel iſt der Name eines Senators eingeſchrieben. Der 
Präſident ſchüttelt die Urne, wie es ſich gebührt und gießt die Kugeln 
langſam auf die beſagte Holzſchachtel, deren Oberfläche, mit einem 
breiten Rande verſehen, eine große Zahl Oeffnungen enthält. Im 
Innern ſortiren ſich die Kugeln von ſelbſt und die Abtheilungen ſind 
conſtituirt. Die Wahl der Präſidenten und Secretäre wurde für eine 
ſpätere Sitzung aufgeſchoben. 
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worden, forderte der Admiral Pothuau die Versammlung auf, das auf 
der Tagesordnung ſtehende Geſetz über die Militärverwaltung bis 


Ta 


Montag zurückzulegen, damit die Commiſſion ſich mit dem neuen 
Kriegsminiſter verſtändigen könne. 


Alſo geſchah es und die Sitzung 
wurde aufgehoben. In der Kammer legte Tirard ſeinen 
Bericht über den Vertrag zwiſchen der Regierung und der 
Streichhölzer⸗Geſellſchaft nieder. Cochery beantragte im Namen der 
Budget⸗Commiſſion, die Budgets der verſchiedenen Miniſterien in dieſer 
Reihenfolge zu discutiren: Marine, Ackerbau und Handel, Auswär⸗ 
tiges, Inneres, Algerien, öffentliche Arbeiten, Finanzen, Juſtiz, Cultus; 
hierauf das Einnahme⸗Budget. Die Kammer ſtimmte zu, die Regie⸗ 
rung ebenfalls. Sodann erſchien Lisbonne auf der Tribüne. Als 
Berichterſtatter für den Gatineau'ſchen Antrag forderte er die Dis⸗ 
cuſſion dieſes Antrags vor allem Anderen, und zwar für nächſten 
Freitag. Von keiner Seite wurde widerſprochen und die Tagesord⸗ 
nung war ſomit geregelt. Die Deputirten erhielten geſtern den Be⸗ 
richt Priſſon's über die Wahl des Deputirten du Demaine (Avignon). 
Er bildet ein dickes Buch und enthält höchſt erbauliche Aufſchlüſſe über 
die Art, in welcher der berühmte Präfect und Poet Scipion Doucieux 
die Wahlen im Departement Vancluſe leitete. — Die „Debats“ con⸗ 
ſtatiren heute noch einmal, daß, wenn in den Fragen der inneren 
Politik die Möglichkeit ernſtlicher Zwiſtigkeiten im Parlament gegeben 
iſt, die Meinung aller Parteien in Betreff der auswärtigen Politik ſich 
durch die vollkommenſte Einmüthigkeit auszeichnet. Alle Blätter, 
welcher Parteifarbe fie auch angehören, die Journale der extremſten 
Linken bis zu denjenigen der Rechten, haben ſeit Beginn der Krifis 
die Erhaltung des Friedens und die abſolute Neutralität Frank: 
reichs verlangt. „Es iſt dies vielleicht das erſte Mal, meinen 
die „Debats“, daß eine fo vollkommene Diseiplin in der Preſſe herrſcht. 
Obgleich unſere politiſche Erziehung in Folge unſeres Unglücks große 
Fortſchritte gemacht hat, haben, wie man nicht leugnen kann, die Par⸗ 
teien noch nicht gelernt, ihre Sonderintereſſen dem allgemeinen Beſten 
unterzuordnen, ſo lange es ſich um eine innere Angelegenheit handelt. 
Sobald aber die äußeren Fragen ins Spiel kommen, iſt man glücklich, 
trotz aller Verſchiedenheit der Anſichten, die Franzoſen ſich ohne Mühe 
über die Rolle, welche ihrem Lande anſteht, verſtändigen zu ſehen. 
Alle wollen und verlangen den Frieden, alle ſind der Meinung, daß 
Frankreich ſich in den Conflict, welcher Europa beunruhigt, nicht ein⸗ 
miſchen dürfe. Wir ſind überzeugt, daß die Harmonie, welche im 
Lande und in der Preſſe herrſcht, ſich ebenfalls im Parlament geltend 
machen wird. Die Parteien haben Gott ſei Dank darauf verzichtet, 
eine Miniſterkriſe auf Grund der äußeren Politik zu veranlaſſen. In⸗ 
dem die Linke den Duc Decazes um eine Erklärung erſucht, will ſie 
ihm im Gegentheil die Gelegenheit liefern, noch einmal die friedlichen 
Abſichten Frankreichs zu proclamiren und ſeine Entſchließungen durch 
den Beifall aller parlamentariſchen Gruppen bekräftigen zu laſſen.“ 
Es wäre klug, glauben die „Debats“, den Due Decazes ganz nach 
Belieben ſeine Stunde wählen zu laſſen. — Der durch den Tele⸗ 
graphen übermittelte Inhalt der deutſchen Thronrede hat geſtern Abend 
in der Boulevardbörſe eine Reaction zu Gunſten der Hauſſe veranlaßt. 
Die Blätter geben meiſt den telegraphiſchen Auszug der Thronrede ohne 
Commentar oder begnügen ſich, einſtweilen ihren friedlichen Charakter 
hervorzuheben. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 30. October. [Die Nordpol⸗Expedition.] Die 
Admiralität hat von Capitain Nares ein Telegramm aus Valentia erhalten, 
welches die am Sonnabend veröffentlichten mageren Details über die Aben 
teuer und Errungenſchaften der engl. Nordpolexpedition einigermaßen er: 

änzt. Es heißt darin u. A.: „Der „Alert“ erreichte die Grenze der Schiff⸗ 
ahrt an dem ſüdlichen Geſtade des undurchdringlichen Polarmeeres und 
überwinterte auf der Höhe der offenen Küſte im 82° 27° nördl. Breite. 
Vom Cap Sabine bis nach dem äußeriten Nordende des Robeſon⸗Canals 
hatten wir beftändig mit dem Eiſe zu kämpfen. Preſident⸗Land hat feine 
Criſtenz. Nach einer ſehr mühſeligen Reiſe waren die Schlitten außer 
Stande, mehr als eine Meile täglich vorzudringen, jo uneben war das Eis: 
fie erreichten den 83° 20. nördl. Breite. Vonda war der Pol noch 400 
Meilen entfernt. Die „Discovery“ überwinterte im 81“ 44“ nördl. Breite. 
Die Sonne war 142 Tage abweſend. Das Land an der amerikaniſchen 
Seite des Canals wurde nach Norden bis zur Spitze des Cape Colombia 
im 83° 7° nördl. Breite und 70” 30, öſtl. Länge, und weiter bis zum 82° 
10° nördl. Breite und 86“ 30“ 9 — Länge erforſcht; dann läuft es fort ji 
nach Südweſt erſtreckend. Grönland dehnt ſich bis zum 82“ 54“ nördlicher 
Breite und 48° 33, öſtl. Länge aus. Dann wendet es ſich wahrſcheinlich 
nach Süden zu. Lady Franklin's Sund iſt eine tiefe Bay. Petermann 8 
Bay iſt durch Gletſcher geſchloſſen. Haye's Sund bleibt unerforſcht; er iſt 
ſehr ſchmal. Das Polarmeer iſt niemals ſchiffbar; das gewöhnliche Eis hat 
eine durchſchnittliche Dicke von 80 Fuß. Thieriſches Leben und die nördliche 
Einwanderung von Vögeln nehmen ſüdlich von Cape Colombia ein Ende. 
Die Spuren von Eskimos hören am Weſtgeſtade im 81° 52° nördl. Breite 
auf. Die Unmöglichkeit, den Nordpol zu erreichen, ift erwieſen worden. 
Alle benachbarten Länder wurdenzunterſucht. Die Expedition trat die Rück⸗ 
reiſe an, nachdem fie reiche naturgeſchichtliche Sammlungen r und 
Zahlreiche wiſſenſchaftliche Beobachtungen vorgenommen. In der Nähe von 
Disco wurden ausgezeichnete Kohlen entdeck. Im äuberiten Norden fand 
man viele Foſſil⸗Korallen. Wir erlebten das kalteſte Wetter, das je regütrirt 
wurde. Dreizehn Tage hindurch war die Temperatur 59 Grad unter Null. 
Die niedrigſte Temperatur war 104 Grad unter dem Gefrierpunkt“. — Die 
„Times“ bemerkt: „Es ſcheint jede Urſache vorhanden zu ſein für die An⸗ 
nabme, daß dieſe letzte arktiſche Expedition den Ruf, den ſich engliſche See⸗ 
leute bisher in den Polarmeeren erworben haben, behaupten wird, und es 
wird nicht das geringſte ihrer Verdienſte ſein, wenn ſie irgend welche weitere 
Abenteuer derſelben Art unnöthig gemacht hat“. — Die beiden Schiffe der 
Expedition, „Alert“ und „Discovery“, kamen im Laufe des geftrigen Tages 
in Queenstown an. ; > ! 

‚ [Meber die Lage der Dinge in der Transvaalſchen Republil} 
1 5 aus der Capſtadt bis zum 3. d. reichende Nachrichten vor. Die 
„Cape Times“ ſagt: Im Transvaal'ſchen Volksraad hat eine große Debatte 
über das Fehlſchlagen der Expedition gegen Secocoeni ſtattgefunden und es 
find zahlreiche Zeugen bezuglich des Aiertche derſelben verhört worden. 
Das Verhör ging gut von Statten, bis es zu Tage kam, daß einer der 
fee un unter denjenigen, welche ſich weigerten Befehlen zu ge: 


orchen und nach dem Angri je auf Cecocbeni's Stadt den Kampf fortzu⸗ 
etzen, ein . ae der Unterſuchungs⸗Commiſſion des Volksraad's ſei. 
Der Volksraad ſiſtire demnach die Enquete und ſomit kam die Unterſuchung 
u einem plötzlichen Ende. Wie der „Cape Argus“ meldet, werden in 
Transpaal Anſtrengungen gemacht, die Berichte don der Ermordung von 
. und Kindern durch die Streitkräfte der Republik Lügen zu ftrafen- 

räſident Burgers hatte Capitain Schlickmann aufgefordert, ſich gegen die 
wider ihn iüngit erhobenen Anklagen zu rechtfertigen und der Capitain 
räumte ein, daß einige Frauen aufälligermeife erſchoſſen worden ſeien. Lord 
Carnarpon's 8 0 hatte viel Aufregung in Transvaal verurſacht. Prä⸗ 
ſident Burgers hielt eine Rede in der u h um den Nachweis zu 
führen, daß der gegenwärtige Krieg nicht für Eroberungszwecke geführt 
werde. Er äußerte ſich gegen jede Verbindung Süd⸗Afrika s unter der engl- 
ahne, aber man glaubt, daß die Stimmung der Republik gegen ihn U. 

er Wunſch nach einer Conföderation iſt — die Vorgänge in Verbindung 
mit dem Kriege lebhafter geworden. Eine Intervention der britiſchen Re⸗ 
ierung wird als ſehr nöthig erachtet. Der „Argus“ fügt hinzu: 5 ir er⸗ 
innern uns nicht, jemals eine lahmere Entſchuldigung als die Nede des 
Präſidenten Burgers zur Vertheidigung ſeines Krieges Paten Secocoeni 
gelejen zu haben. Sie zeigt, daß die 5 Transvaal niemals irgend 
einen legitimen Anſpruch auf das von Secoweni occupirte Land erwarb.“ 
Der „Zuid Afrikan“ dagegen bemerkt: „Lord Carnarvon war völlig im 
Unrecht, den Krieg für einen aggreſſiven ſeitens Transvaals zu alten und 
daß deſſen Zweck eine Ausdehnung des Territoriums der Republik bildete. 
Der Krieg wurde der Republik, als ſie darauf unvorbereitet war, durch die 
Gewaltacte von Johannes, die derſelbe auf Befehl Secocoeni's im Diſtrict 


Lydenburg ausführte, aufgedrungen.“ 
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| Provinzial- 3 
„Breslau, 2. Nov. [Drohendes Unglück.] Die in Oels erſcheinende 


„Locomotive“ berichtet über einen Unfall, der den Courierzug betroffen hat, ft 


wel kürzlich der Herzog von Braunſchweig auf der Bahnſtrecke unweit 
ER 5 — hat, Folgendes: Der den 1 55 begleitende Oberſchaffner be⸗ 
merkte, daß plötzlich viel Staub vom Bahnkörper aufwirbelte. Als derſelbe 
nun nach der Urſache forſchte, ſab er, daß der Zug in Gefahr ſchwebte, aus⸗ 
zuſetzen, weil am Tender der Maſchine ein Reif geſprungen war, welcher 
den go aufwühlte. Er machte augenblicklich den Zugführer auf die 
efährliche Situation 7 und es gelang, den Zug zum Stehen zu 
ringen, noch bevor die Maſchine entgleiſt war. Bald darauf brauſte auf 
dem Rebengeleiſe ein Güterzug vorbei. f 
[Graf Arnim-Boygenburg.] Der „Weſer⸗Ztg.“ ſchreibt 
man aus Berlin: Se. Majeftät der Kaiſer und Konig habe das Ent: 
laſſungsgeſuch des Grafen von Arnim⸗Boytzenburg als Oberpräſidenten 
der Provinz Schleſien nicht angenommen. 


2 ——ðr — . 
2 Steinau a. d. Oder, 31. Oct. [Kreistag.] Bei dem geſtrige Kreis⸗ 
tage wurden die von der Königlichen Regierung bebufs Aufnahme eines 
Darlehns von 90,000 Mark aus der Propinzial⸗Hilfskaſſe zur Beſtreitung 
der Koſten des Kreishausbaues verlangten Formalitäten genehmigt. Großes 
Intereſſe knüpfte Äh an die Wahl eines zweiten Kreisdeputirten an Stelle 
des Herrn v. Schweinitz⸗Wandritſch. Derſelbe lebt ſeit Kurzem als Land⸗ 
ſchaftsvirector einen großen Theil des Jahres in Liegnitz und hatte deshalb 
feine Entlaſſung als Kreisdeputirter beantragt. Seit der Einführung der 
neuen Kreisordnung iſt der Landrath d. Liebermann ſtets auf ſeinem 
Platz geweſen. Der erſte Kreis Deputirte, Herr don Loeper, 
war daber nie in der Lage, die Vertretung des Landraihs zu über⸗ 
Zehmen. Da nun Herr von Liebermann in ſeiner Eigenſchaft als 
Deputirter im Abgeordnetenbauſe den Kreis auf längere Zeit ver⸗ 
laſſen wird, hatte die Wabl des zweiten Deputirten für die Mitglie⸗ 
der des Kreistages ein mehr als gewöhnliches Intereſſe. Die ahl 
ſchwankte zwiſchen dem Geheimen Regierungsrath a. D. von Maſſow⸗ 
Cammelwiß und Herrn von Engelmann⸗Schiefer. Bei der engeren Wahl 
ſiegte der Erſtere. — Bei der Reviſion der Jahresrechnung zeigte ſich, daß 
noch eine Menge inerigibler Retabliſſementsgelder als Activa des Kreiſes 
aufgeführt werden. Um nun ſolche illuſoriſche Reſte aus der Rechnung her⸗ 
auszubekommen, beſchloß der Kreistag auf Antrag des Kreisausſchuſſes, daß 
denen, welche / des Capitals und die Zinſen gezahlt haben oder in der 
Folge zahlen, der Reſt des Capitals erlaſſen resp. niedergeſchlagen werden 
olle. Die übrigen Vorlagen hatten kein allgemeines Intereſſe. 


O Trebnitz, 1. Nov. [Verſchiedenes.] In Folge Fertigſtellung der 
Trebaß berufen Chauſſee und der hierdurch e e beſſeren Ver⸗ 
bindung der beiden Orte, hat der . auf mit dem heutigen 

ge eine weſentliche Aenderung erfahren, indem von in täglich zwei 
Perſonen⸗Poſten (früh 6 Uhr 10 Min. und 12 Uhr 20 Min. Nachmittags) 
von hier nach Obernigk und desgl. zwei Poſten von dort nach hier abge⸗ 
laſſen werden. Dagegen iſt eine Perſonen⸗Poſt von hier nach Breslau auf⸗ 
gehoben und nur die, welche Nachmittags 5 Uhr 30 Min. von hier abfährt, 

eibehalten worden. — Am verflofienen Donnerstage fand unter dem 
Vorſitz des kgl. Superintendenten Stenger der diesjährige „Spnodal⸗Convent“ 
der Diöceſe Trebnitz ſtatt, bei welcher Paſtor Goldmann von hier ſein Referat 
über die von dem kgl. Conſiſtorium geſtellte Propoſition: „Welche Aufgaben 
erwachſen dem geiſtlichen Amte aus der Pflicht der paſtoralen Fürſorge für die 
confirmirte Jugend? Und wie iſt namentlich unter den gegenwärtigen gefell- 
ſchaftlichen Verhältniſſen ein geordneter ſeelſorgeriſcher Verkehr mit den 
Confirmirten zu ermöglichen und für die Förderung ihres reli iös⸗ſittlichen 
Lebens fruchtbar zu machen?“ — zum Vortrag brachte. — Nachdem hierauf 
noch Paſtor Stephan aus Stroppen ſein Correferat zur Kenntniß der 
zahlreich erſchienenen Amtsbrüder gebracht, erklärte ſich die Verſammlung 
nach lebhaft geführter Debatte mit den Ausführungen des Referenten ꝛc. 
im Allgemeinen einverſtanden, gleichzeitig aber die Schwierigkeiten nicht über: 
ſehend, die ſich bei die eder einzelner gemachter Vorſchläge geltend machen 
dürften. — Ueber die Wiederbeſetzung der mit dem 1. komm. Mts. vacant 
werdenden Rectorſtelle an hieſiger ev. Stadtſchule verlautet bis Dato — 
Nichts. Eine Ausſchreibung dieſes Amtes Seitens des Magiſtrats konnte 
nicht erfolgen, da dieſe Stelle, ſowie das Cantorat und erſte Mädchenlehrer⸗ 
ſtelle bisher direct von der königl. Regierung beſetzt werden. — Die Kar⸗ 
toffelernte in unſerer Hügelgegend iſt faſt durchweg zur Zufriedenheit 
der Landwirthe ausgefallen. e aber iſt es, daß man fo 
vielfach von ſtarker Fäulniß der Kartoffeln in den Schobern und Keller⸗ 
räumen hört. — Die Saaten ſtehen hier brillant, da die Einſaat gut 
beſtellt werden konnte. — Raps, der vortrefflich aufgegangen, zeigt ein 
vorzügliches Ausſehen. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 1. Nov. [ Witterung. — Un⸗ 
lücksfall.] Nachdem vorgeſtern Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr beftige 
Rieverſchlage erfolgt waren, zeigten ſich geſtern früh unſere Berge bis auf 
etwa 1500 Fuß oder 471 Meter Seehöhe herab mit Schnee bedeckt. Heut 
früh ſtattete der winterliche Geſell auch den Thälern ſeine erſte Viſite ab 
und machte ſich in denſelben ziemlich breit, wurde jedoch von den Sonnen⸗ 
ſtrablen bald wieder verjagt und auf die Berge verwieſen.“ Der Barometer 
iſt ſeit dem 26. October um 7 Linien, nämlich von 335,65 bis 328,60 
gefallen, während die Durchſchnittstemperatur ſeit dem 12. October (an 
welchem Tage fie + 15, 3 betrug) bis geſtern um 13, 2 Grad gefunfen ift. 
Geſtern betrug fie nur + 2%, 1, h 6 Uhr zeigte das Thermometer 
+ 0°, 8 bei ziemlich heftigem Südweſt und Nachmittags 2 Uhr + 3°, 4 
bei Weit, der ſich ſpäter noch mehr nach Norden wendete. Die Durchſchnitts⸗ 
temperatur des ganzen Monats October betrug + 85, 25, im vorigen 
Jahre nur + 5°, 85, mithin war der diesjährige October im Durch⸗ 
ſchnitt taglich 2° 4 wärmer als der borjährige. Wir zahlten im — — 
genen Monat 14 heitere Tage, 5 Tage mit_ zeit: und theilweife bewölktem 
Himmel, 8 trübe Tage mit ch bedecktem Himmel und Tage mit Regen, 
darunter 1 mit Regen und Schnee; ferner an 13 Morgen Nebel, an 2 
Morgen Reif, an 1 Morgen Cis und an ! Morgen Schnee. — Vor einigen 
Tagen verunglückte in der „Magdalenen⸗Grube zu Kolonie Leppelt bei 
Schlegel der jetzige Beſitzer derſelben, Bergmann Spittler. Da das Geſchäft 
nicht ſonderlich ging, befuhr er ſelbſt die Grube. Während der Arbeit löſte 
ſich urplötzlich ein Felsſtück und erdrückte den Unglücllichen. 


2 Patſchkau, 1. Novbr. [Zu den Wahlen.] Die Erklärung für das 
ganz abnorme Wahlreſultat in unſerem Bezirk üt nicht nur in der aller⸗ 
dings überraſchenden Indolenz der meiſten Reichstreuen, ſondern auch in 
den don der Gegenpartei „den Kämpfern ger Wahrheit, Freiheit und 
Recht“ gewählten Mitteln zu ſuchen. Referent läßt zunächſt eine kurze 
Beleuchtung des im nahen Goſtiz gehandhabten Wahlmodus folgen. Die 
Wähler waren mit dem nöthigen Branntwein, deſſen Spender von dem in 
die Enge getriebenen Wirthe auch namhaft gemacht worden iſt, fürſorglich 
verſehen worden; außerdem wurden die Stimmen zum großen Theile don 
den mit gefüllten Branntweingläſern bedeckten Tiſchen ber und aus der 

aſſe heraus abgegeben, ſo daß eine Conſtatirung der Identität der Per⸗ 
onen unmöglich war. Die Stimmabgabe erfolgte mehrmals unter der Be⸗ 
eichnung: „Der Oberamtmann aus Noſel“, ohne Nennung des Namens. 

aß den Bauern der Ruin in finanzieller Hinſicht durch immer erhöhte 
Steuerforderungen im Falle liberalen Wahlreſultats ganz allgemein in Aus⸗ 
ſicht Ban worden, und daß die Appellation an den Geldbeutel beim deut⸗ 
ſchen Bauer eine ſehr wirkſame iſt, darf Referent als hinlänglich bekannt voraus⸗ 
ſetzen. Am bezeichnendſten iſt folgender Vorfall. Ein ſtreng katholiſcher, anſchei⸗ 
nend für die clertcale Partei völlig ſicherer Mann wählte trotzdem liberal. Einige 
Tage ſpäter ſprach ein hieſiger Geiſtlicher ſeine Verwunderung darüber gegen 
be Se des Mannes aus und äußerte, im Falle ſchwerer Erkrankung könnten 
demſelben ja nicht einmal die Sterbe⸗Sacramente gereicht werden. Nach dem 
Glauben der Leute aber fällt ein Menſch, dem die Sterbe⸗Sacramente ver⸗ 
weigert werden, fal dammniß anheim. Die . jedoch war zufällig nicht 
auf den Kopf efallen, ſondern meinte auf die Vorſtellungen des Geiſtlichen 
hin, wenn ihr Mann auch liberal gewählt, ſei er doch dielleicht beſſer als 
zehn Clericale. Was alles moglich ift, iſt Referenten erſt jüngſt wieder ein⸗ 
mal klar geworden, indem derſelbe lediglich feiner Actionsthätigteit im libe⸗ 
ralen Sinne wegen von einem in der erſten Steuerklaſſe als Wahlmann der 
clericalen Partei aufgeſtellten Manne, den er perſönlich nicht kennt, von dem 
und mit dem er ſich nicht erinnert je geſprochen zu haben, in einer jeder 
Beſchreibung ſpottenden Weiſe beſchmpft worden iſt. Das Weitere wird 
hoffentlich der Staatsanwalt veranlaſſen. 


——————— ͤ—— 

. Sohrau OS., 31. Oct. [Die Wahlen] zum Abgeordnetenhauſe 
find im Pleß⸗Rybniter Kreiſe, wie dorauszuſehen war, zu Gunſten der ultra⸗ 
montanen Partei ausgefallen. Jedoch ift auch hier zu conſtatiren, daß die 
ultramontane Partei immer mehr an Boden verliert, denn es waren die 
Anzahl der Stimmen, welche die liberalen Candidaten erhielten, ganz bedeu⸗ 
tende Minoritäten. Die ultramontanen Wahlmänner recrutiren ſich na⸗ 
mentlich aus der Landbevölkerung mit ihren Geiſtlichen. Ergöglih war es, 


1. e er ET TEE PR SZ 
einem ſehr bedeutenden 


wie die liberalen Wahlmänner t 

Pleßer Kreiſes, der, nachdem er N on den erſten beiden ultramontanen Can⸗ 
didaten, Kreisrichter Gornig in Pleß und Ober⸗Regierungsrath a. D. Oſter⸗ 
rath, feine Stimme gegeben, auch noch für den ultramontanen Bauer Nitſche 
immte, ein donnerndes Bravo ausbrachten. Derſelbe Herr trat nach Be⸗ 
endigung der Wahl in das erſte Gaſthaus der Stadt, nahm aber ſofort, — 
eine ungünftige Aufnahme befürchtend — feinen Rückzug, als er bemerkte, 
daß das Gaſtzimmer mit liberalen Wahlmännern angefüllt war. Vielleicht 
bat er in einem andern mehr nach Süden gelegenen Gaſthauſe bei ſeinen 
Parteigenoſſen eine beſſere Aufnahme gefunden, wo noch bei manchem Seidel 
der Sieg der ultramontanen Sache bejubelt wurde. — Der frühere Ritt⸗ 
meiſter unſerer Schwadron v. Zanſen von der Oſten, der bei Hoch und 
Niedrig allgemein beliebt war, hat bei ſeiner Abreiſe nach Gleiwitz ſeine 
humane Geſinnung auch noch dadurch documentirt, daß er dem Magiſtrat 
ein Geſchenk von 100 Mark 10 Vertheilung an die hieſigen Armen über⸗ 
wieſen hat, wofür ihm öffentlich Dank gebührt. 


Leobſchütz, 31. Oct. Bahnhof. — Verurtheilung. — Kreis: 
tags⸗Ergänzungswahlen. — Schulverſäumniſſe.] In den letzten 
Tagen ift an der Oſtſeite des hieſigen Bahnhofgebäudes ein hölzerner Zaun 
aufgeſtellt worden, um bei Ankunft der Bahnzüge den Perron ausſchließlich 
für das Bahnbeamtenperſonal freizuhalten. Auf dieſe Weiſe ſind wir ge⸗ 
nöthigt, 3 das Hauptportal in das Bahnhofsgebäude einzutreten, um 
durch die Warteſäle auf den Perron zu gelangen; nach Ankunft der Züge 
kann man jedoch letzteren durch die Thüren des neuen Zaunes wieder per⸗ 
laſſen. Ei Rückſicht auf den gefteigerten Verkehr auf unſerem Bahnhofe 
ſeit Eröffnung der Bahnſtrecke Leobſchütz⸗Deutſch⸗Raſſelwit⸗Deutſch⸗Wette 
verdient dieſe Abſperrung volle Anerkennung; nur wünſchten wir, daß der 

erron auch an der Oſtſeite des Bahnhofsgebäudes, wo man jederzeit freien 
utritt zu demſelben erlangen kann, ebenfalls durch einen Zaun abge: 
chloſſen werden möchte, um jo die Abſperrung des ganzen Perrons herbei⸗ 
uführen. Zu bedauern iſt, daß die Retiraden an dem Hauptausgange des 
Perrons angelegt ſind, an deren Senkgruben die Paſſanten vorübergehen 
müfjen. Dieſelben lägen aus Schicklichkeitsgründen wohl beſſer hinter einer 
eſchloſſenen Umzäunung. Seit Kurzem werden aber auch im Innern des 
Vahnbofsgebäudes Verbeſſerungen ausgeführt, die uns den Aufenthalt in 
demſelben hoffentlich in Bälde behaglicher machen werden. Vor einigen Fasel. 
bat die landespolizeiliche Abnahme der Eiſenbahnſtrecke Kandrzin⸗Koſel⸗ 
Deutſch⸗Raſſelwitz ſtattgefunden, deren Reſultat die baldige Betriebseröffnung 
erwarten läßt. — Der Victualienhandler Karl Breitkobf von hier, welcher 
im Mai d. J. ſeinen Nachbar, Kürſchnermeiſter Karl Purſchke in einem Handge⸗ 
menge mit Meſſerſtichen derartig verletzte, daß letzterer in Folge deſſen nach einigen 
Minuten ſtarb, war wegen vorſätzlicher Körperverletzung unter Anklage 
geſtellt und iſt am 13. d. M. von dem Schwurgericht in Ratibor wegen des 
ihm zur Laſt gelegten Verbrechens zu 4 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. — 
Bei den Treibjagden werden bei uns wie anderwärts ſehr häufig ſchul⸗ 
pflichtige Knaben als Treiber benutzt, wodurch dieſe, wenn die Jagd in die 
Unterrichtsſtunden fällt, von dem Schulbeſuche abgehalten werden und der 
Unterricht ſelbſt nicht ſelten ausfallen muß, wenn der Lehrer nicht vor 
leeren Bänken in Thätigkeit treten will. Um derartigen Schulverſäumniſſen 
zu begegnen, hat die erſte dieſſeitige e in Leisnit, 
wo heute eine Treibjagd abgehalten wird, Veranlaſſung genommen, die 
dortigen Lehrer anzuweiſen, geeignete Maßnahmen gegen die Verwendung 
ſchulpflichtiger Kinder zu Treibern während der Unkerrichtsſtunden in An⸗ 
wendung zu bringen, insbeſondere aber unverzüglich ihr Anzeige zu ler⸗ 
ſtatten, wenn gleichwohl ſchulpflichtige Knaben der heutigen chend in Leisnitz 
während der Unterrichtsſtunden als Treiber beiwohnen follten. Iſt auch 
die Theilnahme ſolcher Knaben an den Treibjagden zu der gedachten Zeit 
an und für ſich nicht ſtrafbar, fo find 20 diejenigen, welche bei Jagden 
ſchulpflichtige Kinder während der Unterrichtsſtunden als Treiber benutzen, 
1 85 zu verfolgen und in Verantwortung zu ziehen. (Vergl. Allh. 
ab.⸗Ord. v. 14. Mai 1825.) Wir dürfen erwarten, daß es dem energiſchen 
Vorgehen der betreffenden Ude bald gelingen wird, einen Uebel⸗ 
ſtand zu beſeitigen, der den Schulbeſuch bislang in ſo erbeblicher Weiſe 
eſchädigt hat. Bei dieſer Gelegenheit wollen wir eines anderen Uebel⸗ 
tandes erwähnen, der nicht minder zur Störung des Schulunterrichts an 
einigen Orten des 2. Inſpectionsbezirkes beiträgt. Während der Zuckerrüben⸗ 
ernte erſcheinen nämlich ſeit Jahren in einigen an der öfterreichiichen Grenze 
belegenen Orten des gedachten Inſpectionsbezirkes öſterreichiſche Grundbeſitzer 
mit ihren Geſpannen, laden ſo viel Kinder als ſie erlangen können auf, 
und fahren mit ihnen auf ihre jenſeits der Genze belegenen Felder, wo die 
Kinder mit Bereinigung von Rüben beſchäftigt, und erſt nach Beendigung 
der Ernte, welche gewöhnlich einige Tage währt, wieder zurückgeſchafft werden. 
Geſchieht die Beſchäftigung ſchulpflichtiger Kinder während der freien Schul⸗ 
zeit, ſo läßt ſich dagegen nichts einwenden; wenn aber ji Kinder dadurch 
von dem Unterricht abgehalten werden, was nicht ſelten vorkommen ſoll, 
ſo möchten wir Remedur erwarten, für welche gewiß recht bald höheren Orts 
geſorgt werden wird. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 1. Nov. Der Geſchaͤftsverkehr der heutigen Börſe bewegte ſich 
vollſtändig im geſtrigen Rahmen, nur daß der Verkehr noch an Regſamkeit 
eingebüßt hatte. Mehrfache Gerüchte circulirten zwar, doch drangen ſie nicht 
durch, da angeſichts deſſen, daß die im M en Ultimatum geſtellte Friſt 
heute abläuft, die größte Reſerve angezeigt erſcheinen muß. Hierzu geſellte 
ſich noch der Umſtand, daß in Wien und Paris des Feiertags wegen die 
officielle Börſe heute ausfiel und daher von dort weder ein wagen 
fue noch Arbitrage⸗Aufträge zu erwarten waren. Die Zah⸗ 


lungs⸗Einſtellungen einiger kleiner Firmen influirten um ſo weniger, als 
es ſich dabei nur um mäßige Beträge handelte. Das Coursniveau erlitt 
nur ganz belangloſe Veränderungen und auf allen Gebieten blie⸗ 
ben die Umſätze innerhalb der allerengſten Grenzen. Von den inter⸗ 
nationalen Speculations⸗Papieren zogen Oeſterreichiſche Creditactien und 
Staatsbahn etwas an. Lombarden kamen dagegen niedriger zur Notiz. 
Oeſterreichiſche Nebenbahnrn waren faſt ganz geſchäftslos, trugen aber im 
Allgemeinen einen ſchwächeren Charakter. Galizier behaupteten ſich auf letzter 
Notiz. Die localen Speculations⸗Effecten hielten ſich faſt unverändert auf 
geſtrigem Courſe; auch hierin blieb der Umſatz ſehr gerin füsig,. Dort: 
munder Union zeigte ſich matt und ließ etwas im Courſe nach. isconto⸗ 
Commandit 110,50, ult. 110,50 —110,75—110—110,25, Dortmunder Union 
7,90, Laurahütte 68,75 ult. 6969,10 68,75. Ausländiihe Staats⸗An⸗ 
leihen betheiligten ſich kaum am Verkehre. Im Großen und Ganzen un⸗ 
verändert, neigten ſie doch mehr zur Mattheit. Oeſterreichiſche Renten und 
1860er Looſe verhältnißmäßig beachteter. Ruſſiſche Werthe hielten ſich in 
r Niveau, 5proc. Anleihen per ult. Novbr. 80 4. Preuß. Fonds waren 
ſe t, aber wie die anderen deutſchen Staatspapiere ganz unbelebt. — 
prioritäten zeigten ſich vernachläſſigt, waren aber ſehr feſt. Auf dem Eiſenbahn⸗ 
actienmarkte ſtagnirte das Geſchaft jaft vollſtandig. Hamburger feſt. Thüringer 
ingen rege um, Potsdamer und Halberſtädter ſchwächer, Anhalter matt. 

on leichten Bahnen ſind Berlin⸗Dresden, Oberheſſiſche, Nahebahn und 
Weimar⸗Geraer verhältnißmäßig als lebhaft zu nennen. Bankactien meiſt 
ohne Verkehr. Braunſchweiger Bank in einigem Verkehr. Berliner Handels⸗ 
Geſellſchaft lebhaft und in größeren Beträgen begehrt. Antwerpener Cen⸗ 
tralbank ſchwach. Induſtriepapiere leblos. Landré Brauerei anziehend. 
Centralſtraße, Sentker und Saline Salzungen kr Große Pferdebahn zog 
etwas an. Allgemeine Bau⸗ und Handelsbank lebhaft. Nordd. Eifenbabm 
Bedarf belebt. Wöhlert Maſchinenbau geſucht. 

Um 2% Uhr: Still. Credit 234,50 Lombarden 126,50 Franzoſen 434, —, 
Reichsbank 152,25, Disconto⸗Commandit 110,50, Dortmunder Union 7,90, 
Laurahutte 68,75, Cöln⸗Mindener 100,50, Rheiniſche 110,10, Bergiſche 
77,50, Rumänen 14,40, Türken 9,25. 


Was e 1. Nov. Bei der heute ſtattgehabten Serienziehung der 
Braunſchweiger 20-Thalerloofe find die na folgenden 68 Serien gesogen 
worden: 65, 95, 637, 759, 874, 919, 1088, 1207, 1408, 1687, 1795, 1838, 
1874, 1958, 2126, 2397, 2818, 2842, 3129, 3203, 3274, 3766, 3881, 4139, 
4140, 4240, 4511, 4606, 5027, 5210, 5217, 5330, 5417, 5429, 5765, 5820, 
5879, 5882, 6004, 6247, 6591, 6804, 6840, 7038, 7148, 7281, 7315, 7390, 
7423, 7512, 7566, 7612, 7695, 8040, 8504, 8537, 8597, 8784, 8799, 8999, 
9039, 9369, 9401, 9601, 9628, 9870, 9886 und 9966, 


Gotha, 1. Nov. Bei der heute ſtattgehabten Serienziehung der Bula⸗ 
reſter Prämien⸗Anleihe wurden folgende en gezogen: 132, 315, 554, 
578, 879, 1098, 1124, 1171, 1285, 1578, 1934, 1982, 2155, 2396, 2502, 
2528, 2708, 2759, 2769, 2802, 2807, 2883, 2898, 2924, 3018, 3030, 3197, 
3200, 3459, 3493, 3631, 4165, 4189, 4197, 42,07, 4457, 4488, 4514, 4541, 


— 


4655, 4664, 4667, 4842, 5214, 5226, 5317, 5689, 5783, 5856, 5927, 5967, Wetter 


6193, 6301, 6421, 6523, 6675, 6728, 6817, 7147 und 7302. Bei der Ge⸗ 
a der Haupttreffer von 100,000 Fres. auf Nr. 14 der Serie 
4488; 25,000 Fres. fielen auf Nr. 70 der Serie 554; 5000 Fres. fielen auf 
Nr. 20 der Serie 4207. 
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IE ee 3 ma were Ten 
L. [Die Handelskammerwahlen und das Competenzgefek.] Die 
ee auf Grund des Geſetzes über die Handelskammern vom 
24. Febr. 1870 zu vollziehenden Neuwahlen für das ausſcheidende Drittel 
der Mitglieder der Breslauer Handelskammer finden, wie die Handelskammer 
bereits öffentlich bekannt gemacht, im November ſtatt und wird die Liſte der 
Wahlberechtigten in den Tagen vom 3. bis 14. November im Bureau der 
Handelskammer zur Einſicht für die Betheiligten ausliegen. Durch das 
Competenzgeſetz vom 26. Juli 1876 ſind auch hinſichtlich der Angelegen⸗ 
ii der Handelskammer Veränderungen ins Leben gerufen worden, welche 
ei den diesjährigen Handelskammerwahlen bereits zur Geltung kommen 
und auf welche hinzuweiſen im Intereſſe des Handelsſtandes liegen dürfte. Na 
dem $ 11 des ſchon erwähnten Handelskammergeſetzes vom 24. Febr. 187 
ſind Einwendungen gegen die von der Handelskammer aufgeſtellte Liſte der 
Wahlberechtigten bei der Handelskammer anzubringen und gegen deren Ent⸗ 
ſcheidung innerhalb 10 Tagen Recurs bei der Regierung einzulegen, welche 
letztere in allen Fällen endgiltig entſchied. In dieſem Beſchwerdever⸗ 
77 8 findet auf Grund des F 147 des Competenzgeſetzes von nun an die 
enderung ſtatt, daß das Bezirksverwaltungsgericht über Klagen 
gegen Beſchlüſſe der Handelskammer beziehungsweiſe des Regierungspräſi⸗ 
denten entſcheidet, durch welche Einwendungen gegen die Liſte der zur Theil⸗ 
nahme an der Wahl der Mitglieder der Handelskammer Berechtigten zurück⸗ 


nes 


gewieſen find. Das Bezirksverwaltungsgericht entſcheidet ferner über Klagen 


gegen Beſchlüſſe der Handelskammer, durch welche Einſprüche gegen die Wahl 
bon Handelskammer⸗Mitgliedern zurückgewieſen find. Bisher wurden auch 
dieſe Einſprüche von der Regierung endgiltig entſchieden. Nach § 18 des 
Handelskammergeſetzes vom 24. Febr. 1870 kann die Handelskammer ein 
Mitglied, welches nach ihrem Urtheile durch ſeine Handlungsweiſe die öffent⸗ 
liche Achtung verloren, nach Anhörung deſſelben durch einen mindeſtens 
mit einer Majorität von zwei Dritteln ihrer Mitglieder zu faſſenden Be⸗ 
2515 aus ihrer Mitte entfernen. Gegen einen ſolchen Beſchluß ſtand dem 

etheiligten bisher der Recurs an die Regierung offen. Der $ 19 des 
Handels aer geſtattet es, ohne eine Beſchwerdeinſtanz für den Be⸗ 
theiligten einzuführen, der Handelskammer, ebenfalls mit Zweidrittel⸗Ma⸗ 
joritätsbeſchluß ein Mitglied, gegen welches ein gerichtliches Strafverfahren 
eröffnet wird, bis nach Abſchluß deſſelben don feinen Functionen vorläufig 
zu entheben. In beiden Fällen führt das Competenzgeſetz als Entſcheidungs⸗ 
inſtanz über Klagen gegen Beſchlüſſe der Handelskammer, nach welchen ein 
Mitglied ausgeſchloſſen oder vorläufig von ſeinen Functionen entfernt werden 
ſoll, das Bezirksverwaltungsgericht an. Letzteres entſcheidet ferner, wie bei 
dieſer Gelegenheit no erwahnt ei, über Klagen gegen Beſchlüſſe der Han⸗ 
delskammer, durch welche Beſchwerden über unrichtige Einſchätzung zu einer 
fingirten Gewerbeſteuer zum Zweck der Aufbringung der etatsmäßigen Koſten 
der Handelskammer zurückgewieſen ſind. Die etatsmäßigen Koſten der Han⸗ 
delskammer werden in Gemäßheit des § 21 des Handelskammergeſetzes auf 
die ſämmtlichen Wahlberechtigten im 155 der Geiverbeitener vom 
Handel veranlagt und als Zuſchlag zu dieſer erhoben. Die nicht zur Ge⸗ 
werbeſteuer vom Handel veranlagten Wahlberechtigten werden bon der Han⸗ 
delskammer alljährlich nach dem Umfang ihres vorjährigen Geſchaͤftsbetriebes 
auf einen 18 Satz der Gewerbeſteuer vom Handel eingeſchäatzt 
und in dieſem Verhältniß zu den Koſtenbeiträgen herangezogen. Beſchwer⸗ 
den über die Einſchätzung unterlagen bisher der endgiltigen Entſcheidung 
der Regierung. Die Klage beim Bezirksverwaltungsgericht gegen Beſchlüſſe der 
Handelskammer bezw. des Regierungspräſidenten, betreffend die Zurückwei⸗ 
ſung von Einwendungen gegen die Liſte der Wahlberechtigten, gegen Han⸗ 
delskammerbeſchlüſſe, betreffend die Zurückweiſung von Einſprüchen gegen 
die Wahl von Handelskammermitgliedern oder gegen deren Ausſchließung 
oder Suspendirung ſind innerhalb zehn Tagen, die Klage gegen Handels⸗ 
kammerbeſchlüſſe, betreffend die Zurückweiſung von Beſchwerden über un⸗ 
richtige Einſchätzung innerhalb 21 Tagen anzubringen. Gegen die End⸗ 
urtheile des Bezirksverwaltungsgerichts iſt nur die Reviſion nach Maß⸗ 
gabe des Titels VIII. des Geſetzes vom 3. Juli 1875 zuläſſig. — 

uch hinſichtlich der Steuererhebung ſeitens der Handelskammer iſt gegen: 
wärtig eine Aenderung inſofern eingetreten, als nach § 146 des Competenz⸗ 
90001 der Handelsminiſter über die Genehmigung zur Erhebung eines 
0 pCt. der Gewerbeſteuer vom Handel überſteigenden Zuſchlags ſeitens 
einer Handelskammer ſowie zu einerflleberichreitung des Etats — 2 in⸗ 
gleichen über die Herabſetzung der etatsmäßigen Koſten auf den Betrag eines 
10 proc. Zuſchlags zur Gewerbeſteuer vom Handel zu beſchließen hat. Bisher 
war nach, § 24 des Handelskammergeſetzes für dieſe Entſcheidung (Geneh⸗ 
migung eines mehr als 10 pCt. betragenden Steuerzuſchlages und Herab⸗ 
ſezung der etatsmäßigen Koſten der Handelskammern auf einen zu feiner 
Deckung nicht mehr als 10 pCt. Zuſchlag erfordernden Betrag) die Re⸗ 
gierung die competente Behörde. 


Berlin, 1. Nopbr. [Productenbericht.] Der November eröffnete mit 
der ſtarken Anmeldung von 109,000 Ctr. Roggen, doch iſt dadurch auf die 
Haltung des Marktes nur wenig Einfluß ausgeübt worden. Terminpreiſe 
hatten Mühe ſich zu behaupten bei recht beſcheidenem Umſatz. Loco iſt der 
Handel mäßig, nur die beſſern Qualitäten ſind beliebt und hoch zu ver⸗ 
werthen. Gunten den matt. Weizen in recht trägem Verkehr, Preiſe ein 
wenig zu Gunſten der Käufer. Die Kündigung von 70,000 Cir. ift wohl 
meiſt noch en geblieben. Hafer loco unverändert, der Terminhandel 
ftodte beinahe vollſtändig. Rüböl ziemlich gut preishaltend, trotz einer 
Kündigung von 9400 Ctr. Petroleum beſſer bezahlt, iſt zu den geſtiegenen 
Reese jedoch überwiegend angeboten worden. Spiritus eröffnete mit höheren 
Preiſen, konnte ſich aber reichlich hervortretendem Angebot gegenüber nicht 
behaupten und ſchließt recht matt. 

Weizen loco 185—230 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
feiner weißer märk. 223 Mark ab Bahn bez., per April⸗Mal 215% —214 
bis 215% M. bez., per September⸗October — M. bez., per October⸗Kovember 
208 bis 208% Mark bezahlt, per November⸗December 208 bis 208% Mark 
bezahlt. Gekündigt 70,000 Centner. Kündigungspreis 208 Mark. — Rog⸗ 
gen loco 152 bis 190 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
ruſſ. 152—153 Mark ab Kahn bez., neuer ruſſiſcher 160 — 169 Mark 
bez., inländ. 185—188 M. bez., defecter neuer ruf. — M. ab > bez., per 
geibiahe 161%4—162 M. bez., per September⸗October — M. bez., per 

ctober⸗November 155, —156 Mark bez., per Nob.⸗December 155% —156 
M. bez. per December: Januar 157 —157½—157 M. bez., per Januar: Februar 
188—158½ —158 M. bez. Gekündigt 109,000 Etr. Kündigungspreis 15544 
Mark. — Gerſte loco 130 bis 180 Mark nach Qualität gefordert. — 
Hafer loco 135 bis 175 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ 
und weſtpreußiſcher „147—168 M. bez., ruſſiſcher 136—158 M. bez., 
pommerſcher 168—170 M. bez., ſchleſiſcher 155—168 M. bez., polniſcher 
M. bez., galiziſcher 145 bis 155 M. bez., böhmiſcher 168 bis 171 
M. bez., ungarischer 153 bis 155 M. ab Bahn bez., per Frühjahr 8 
Mark bez., per September⸗October — Mark bez., per October⸗November 1 3 
Mark bez., per November⸗December 153% rk bez., Ey 
— Mark bez. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 155 M. — Erbſen: 
Kochwagre 166—200 M., Futterwaare 159—165 Mk. — Weizenmehl per 
100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sad Nr. O: 28,50—26,50 M., Sir. O und 1: 
28,50 —25,00 M. bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. 
Sack Nr. O: 25,00 —23,50 M. bez., Nr. 0 und 1: 23,25— 22,00 M. — 
1 pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sack per April⸗Mai 
22,50 —54 M. bez., per September⸗October — M. bez., per October⸗Nov. 
22,25—20 M. brp» Der November:December 22,25—20 M. bez., per Decem⸗ 
ber⸗Januar 22,45—35 M. bez., per Janlar⸗Februar 22,45—40 Mark bez., 
per Februar⸗März — Mark bez. Gekündigt — Ctr. Kundi ungspreis — 
M. Delſaaten. Raps — M. bez, Rüben — M. bez. — bel pro 100 
Kilo loco ohne Faß 70,5 Mark bez., per April⸗Mai 73,3—73—73,1 
Mark bez., per September⸗October — Mark ef. per October⸗November 
71—70,8—9 M bez, per November⸗Dechr. 71—70,8—9 M. bez., per 
December⸗Januar 71,7—5 Mark bez. Gekündigt 4400 Centner. Kün⸗ 
idgungspreis 71 Mark. — Leinöl loco — M. bez. — Petroleum loco per 
100 Kilo ind. Faß 45 M. ab Bahn bez., per September⸗October — 
Mark bez., per October⸗Novbr. 42,5—4 M. bez., per Novbr.⸗December 42,1 
bis 42 M. bez., per Decbr.⸗Jan. 41,5 M. bez., per Jan.⸗Febr. 41,6—1 M. 
bez., Febr.⸗März 40 M. bez. Gekundigt — Bar. Kündigungspreis — M. 

Spiritus loco „ohne Se 52,8 bez., mit leichten Gebinden — M. 
bez., ab Speicher — bez. „ohne Faß“ — bez., per April⸗Mai 
56,2—55,4 M. bez., per Mai⸗Juni 56,555, M. bb per October⸗Nov. 
53,8—53 M. bez. per November⸗Decbr. 53,8—53 M. bez., per December: 
. aan Mark bezahlt. Gekündigt 90,000 Liter. Kündigungspreis 

„4 Mark. 

Mais per November⸗December 134 M. Br., per April⸗Mai 140 M. Br. 


Poſen, 

: bewölkt. — Roggen: ohne Geſchäft, per Octbr.⸗Nov. 158 bez., Nov.“ 
Dechr. 158 bez., Seilbiabe 156 Gd. — Spiritus: feſt. Gekündigt — Liter“ 
Kündigungspreis — M., per Octbr. 49,70 Gd., November 50 bez., December 
50,30 bez. u. Br. Januar 50,60 Gd., April⸗Mai 52,50 bez., loco Spiritus 
ohne Faß 48,80 Gd. 5 


1 
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